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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 


Buhler, 5. September. Ich kann 
berichten, daß die Ernte bier nach vielen 
Seiten hin beffer ausgefallen als man er 
wartet. Weizen und Hafer haben mehr 
ergeben als leptes Jahr, wenn auf eini- 
gen Stellen nicht an Bufcheln, jo doch an 
Gewicht. Ich glaube der Herr hat einen 
Jeden zufrieden geftellt, weil ein Jeder 
mehr befommt als er hoffte. Wenn ein 
Farmer von taufend bis dreitaufend Bu- 
fhel Getreide erhält, dann fann man von 
Segen ſprechen. Das Welſchkorn fchien 
durch die Hige völlig vernichtet zu fein, 
aber jegt nad dem dreimaligen Regen 
dürfen wir noch eine Ernte hoffen, und 
das alte und neue Welſchkorn zufammen 
genommen reicht ein Jahr aus, ebenfo 
auch der Hafer; auch Kartoffeln giebt es 
zum Bedarf, und noch mehr, Biehfutter 
tft reihlih vorhanden. Wir haben Heu 
genug und können noch Grummet ernten. 
Mander frifcher Strobhaufen, der auf 
dem Felde im Wege ftand, ift durch Feuer 
weggeräumt, 

Die hoben Preife für Getreide geben 
dem Landmann frifhen Muth an’s 
Udern zu geben; felbft der eingeborene 
Amerikaner fchenkt dem Getreidebau mehr 
Aufmerkſamkeit wie vorhin, denn Mais- 
bau war ihr Streben, aber es glüdte auch 
nicht. Ich will bier nicht Alle gemeint 
baben, denn in allen Ständen werden 
Fortſchritte gemacht, warum nicht auch im 
Barmerftande? Dem Fleißigen und Spar- 
famen will's gewöhnlih glüden, wenn 
ihm auch die Berlegenheit durch's Fenſter 
ſchaut. 

Einige verlaſſen ihre Heimath, um eine 
beſſere zu wählen, finden es gber ihrer al⸗ 
ten täufchend ähnlich. 

So wollen auch von bier einige es 
wagen nad Nebrasfa überzufieveln, ale 
Peter Wal von Huthhinfon, Johann 
Buller und Jacob Reimer von Lehigh 
vieleicht auch beiden Lesteren ihr Schwa- 
ger Jacob Schuld. Bon allen Ueber- 
fievlern treffen dieſe vielleiht noch das 
befle Roos, denn Nebrasta ift eine Brod- 
und Kornfammer. Wir wünfhen ihnen 
Glück und Segen zu ihrem Bornehmen, 
und feine Enttäufhung in ihrer neuen 
Heimath und rufen ihnen zu: Ziehet bin 

in Frieden. 

Muß nod bemerken, daß der gefäete 
Roggen ſchon grünt, und mit dem Wei- 
zenfäen jept begonnen wird. Die Drefc- 
maſchinen baben das Ihre getban und 
sieben beim. Einige gedenken zu den 
Lieben in Mountain Lafe, Minnefota, 
auf Beſuch zu fahren. Gruß von 

Johann Nidel, 


Inman (Schönfeld), MePherfon 
Eo., 6. Sept. Heinrih Neufeld, über 
den in der „Rundſchau“ berichtet worden, 
daß er Frank jet, ift am 28. Auguft nad 
neuntägiger Krankheit im Alter von 47 
J.,3 M., 38T. geftorben. Er binterläßt 
feine trauernde Gattin, fünf Kinder und 
einen beinahe blinden Bater (Abr. Neu- 
feld, fr. Nilolaidorf), für den der Hin- 
gang feines Sohnes ein ſchwerer Schlag 
iR. Da er dadurd feine einzige Stüße 
verloren. Der Berftorbene bat beinahe 
20 Jahre im Eheftand gelebt, vier Kin- 
der find ihm in die Ewigkeit vorange- 
gangen. 

Gerhard Ewert in Bruderthal, fr. Ro- 
fenort, Rußl., ift Mitte Juli geſtorben. 

Abraham Zanzen hat fi$ mit Anna 
Frieſen, Tochter des Jacob Friefen, Blum- 
ftein, Rußl., verehelicht. 

Johann Neufeld, 


Hillsboro, 8. Sept. Im diefem 
Monate werden es gerade fünf Jahre, 
daß wir die lange und befchwerliche Reife 
von Aflen nad Amerika gemacht. Wir 
find nun lange genug bier um ziemlich 
heimiſch zu fein. Manches war mir, wie 
auch den meilten Neueingewanderten, 
fremd und unbelfannt, fo daß mir die 
Benennung „Neue Welt” oft in den 
Sinn kam. 

Für Manchen war diefe Zeit auch lange 
genug um aus diefer Welt in die Emig- 
feit hinüber zu geben. Lepte Woche ftarb 
Cornelins Eſau, wahrfheinlih in Folge 
von Blutverluf. Er war nah Mound 
Ridge gefahren, um eine Ladung Weizen 
abzuliefern, wurde dort plöplih frank 
und feine Familie fol nur eine Stunde 
vor feinem Tode dahin geflommen fein. 
Ein harter Schlag für die Familie, und 


gary, nicht befeben, fondern nur bei Glei— 
den. Das ift 30 oder 35 Meilen nord- 
örtlich von bier, und damals meinte er, 
das wäre fehr ſchönes Land für eine 
Mennoniten-Anfieblung, und jegt bringt 
er es herunter. Das ift auffallend. Ich 
denke, bier in Alberta ift es ja gut zu 
leben. 
in Alberta beffer fein, als in Manitoba 
gleih 300 oder 600 Dollar zu 8 Procent 


zum Sterben bereit zu fein. Mitten in 
unferer Arbeit Fünnen wir abgerufen 
werden. 

Abraham Klaaßen fen. ift feit einigen 
Wochen bedenklich krrank; oft war er 
fhon dem Tode nahe. Er leidet an feiner 
alten Krankheit, wahrſcheinlich am Stein. 
Am Ganzen hört man jept meyr von 
Krankheit als vor einiger Zeit. 

Das Dreſchen ift in dieſer Gegend 
ziemlich beendigt und das Weizenfäen bat 
feinen Anfang genommen. Es wird in 
diefem Herbit fehr viel gefäet werden. 
Die Witterung it auch ziemlich günftig, 
denn an Regen fehlt es gegenwärtig nicht 
mehr. Die gute Welzenernte und der 
leibliche Preis vesfelben läßt den Unter— 
nehbmungsgeift wieder aufleben; man 
hört viel von Handel mit Farmen. 

Meine Eltern, wie auch viele arme 
Leute bier, nähren fihb auf Pachtland 
und haben ihr befcheidenes Auskommen. 

Die Schulzeit ift wieder herangekom— 
men; unfere Diftrictfchule gedenke ich 
nächſten Montag anzufangen. 

Gruß an alle Lefer der „Rundſchau“, 
8. 5 Ianzen, 





Minnefota. 


Mountain Yale, 3. September. 
Die diesjährige Ernte, unfere erfte in 
Amerifa, haben wir, dem Herrn fet Dant, 
den 3. September beendigt. Wir haben 
nach ruffiiher Rechnung geerntet: Weizen 
von 13 Depi. 61 Tſchtw.; Hafer von 84 
Depi. 150 Tſchw.; Gerfte von 15 Dei. 
21 Tſchtw. Die Preife find bisher gut 
gewejen, find aber jegt im Fallen. Kar- 
toffeln bringen 50c per Bu. 

Herzlihen Gruß an die Gefchmwilter 
und Freunde, jowie an alle Rundfchaule- 
fer, von Eurem Mitbruder 

Gerhard Rahn. 


Nebraska. 


geladen, und willkommen gebeißen. 


Bundes Eonferenz feſtgeſetzt, zu der die 
betreffenden Brüder den geräumigen Plap 


die deutfche Vereinsſchule? 
Cornelius E. Heinrich. 





Alberta. 


23. Auguf. Weil ih neulich in der 
„Rundſchau“ gelefen babe, daß Julius 
Siemens glaubt, daß wir bier dieſelbe 
Erfahrung machen werden, als die Ueber- 
fiedler in Neu-Mecico, Dregon, Montana 
u. f. w., fo fühle ich mich gebrungen, 
etwas darauf zu erwidern. J. ©. fagt, 
daß es anfangs Juli in Alberta erft an- 
fing zu grünen. Ich fam aber den 20. 
Mai bier an von Manitoba und da war 
ſchon Alles grün, war ſchon volle Weide, 
und war fchon drei oder vier Wochen 
grün geweſen. 

Ferners fchreibt 3. ©., daß David 
Janzen auch anfangs Juli bier gemwejen 
ift und daß das Gras damals ganz tro- 
den geweſen ſei. Das ift richtig, aber im 
Auguft haben wir öfters Regen befom- 
men, und jegt ift die Prärie wieder grün 
wie im Frühjahr. 100 Tonnen Heu 
fann ich bier auf meiner Farm in einer 
furzen Zeit machen, und folde Stellen 
find bier mebr. 

Nun möchte ih J. ©. fragen, ob die 
Grasnarbe nicht gut ift. 

I. ©. fagt aud, daß wir den Nadıt- 
fröften mehr ausgefegt find. Gefroren 
bat es auch jeden Monat ein wenig, aber 
nicht fo viel, daß es dem Getreide geiha- 
det. Ich denke, das Getreide bier in Al- 
berta wird mit dem in Süd-Manitoba 
gut einen Vergleich aushalten. Das 
Land in Manitoba, weldes 3. ©. befe- 
ben bat, mag auch gut fein, aber J. ©. 
bat das Land bier, füpöftlid von Eal- 


Für arme Leute würde es bier 





zugleich auch eine Mahnung für uns alle, 


ſchuldig zu werden. 


Henderfon, York Eo., 14. Sept. | 
Die Mennoniten: Brüder: Gemeinde ge- | 
denft Sonntag den 19. October d. J. 
zur Ehre des Herrn ein Ernte-Dantfeft | 
mit einem allgemeinen Liebesmahl zu 
feiern, und find dazu Gäfte herzlich ein- | 


Auf Montag den 20, October, ift die, 
im Berfammlungsbaufe beftimmten. Die, 


englifhen Schulen haben mit dem Unter- | 
richt begonnen, Warum aber nicht auch 





Land ift hier noch ſehr viel, auch gutes 
Land, aber ich rathe einem Jeden, es erft 
felbft zu befeben, und beffer ale 3. ©. es 
befehen bat, denn der, denke ih, bat von 
Gleichen bis Calgary nicht mehr geſehen, 
ale was er beim Fahren von der Bahn 
aus feben Eonnte. 

Wenn e8 bier eine Zeitlang nicht reg- 
net, dann ſcheint das Gras ganz troden 
zu fein, regnet es aber wieder, fo ift es 
auch wieder alles grün; das ift bier an- 
ders in Manitoba. Jetzt muß id noch 
berichten, daß hier viel Getreide geerntet 
worden ift und daß ich ſchon 60 oder 70 
Tonnen Heu gefchnitten babe, und noch 
mehr fchneiden wil. Wir find dieſes 
Jahr fpät daran mit dem Heufchneiden, 
weil wir ung erft diefes Frühjahr bier 
niedergelaffen haben. Der Vater weilt 
gegenwärtig in Manitoba, in Blumen: 
ort, wer mehr über unfere Gegend erfah- 
ven will, fann mit ibm felbft fprechen. 
Grüße alle Freunde und Bekannten, 

Iſaac Rempel,. 


— Die canadifche Regierung lieb un- 
fern in Manitoba angeflevelten Brüdern 
aus Rußland, als fie nach diefem Lande 
famen, 396,400 und die Brüder in On- 
tario lieben ihnen noch weitere 834,000 : 
im Ganzen belief fich diefe Gelvdanleibe 
alfo auf $130,400, Diefe Summe ift 
nun vollftandig zurüdgezahlt worden, 
ein beredtes Zeugniß für die wirthfchaft- 
liche Tüchtigfeit der Bı üder in Manitoba, 

[Herold dv. W.] 











Don Kanfas nach Oregon. 
(Fortſetzung des Reifeberichtes von J. 9. 
Klaſſen.) 

Portland, Oregon, 2. September. 
Das Joaquin-Thal, in welches wir bei 
Bafersfield gelommen waren, wird von 
der Southern Pacific- Eijenbahn feiner 
ganzen Länge nah durchſchnitten. Es 
währte nicht lange, und wir konnten es 
merfen, daß wir wieder in eine fruchtbare 
Farmgegend gelommen waren, armen 
und fleine Städte wurden immer häufiger. 
Im Anfange famen wir nod oft ziemlich 
nahe an bemwaldete Hügel, die aber doch 
immer weiter ab von der Bahn blieben, je 
tiefer wir in das Thal hinabftiegen. Es 
zeigte fich zwar, daß in dem Thale fhon 
lange fein Regen gefallen war, indem die 
Wege ſehr ſtaubig waren, jedoch an den 
Früchten, Stoppeln und Bäumen fonnte 
man feben, daß der Boden bier fruchtbar 
und die Ernte nicht fchlecht geweſen ift; 
weiter von der Bahn ab, nach dem Fluſſe 
zu, konnten wir auch viele Strobhaufen 
ſehen. 

Die Ernteweiſe iſt hier eine ganz andere 
wie in Kanſas und vielen anderen Staa— 
ten. Erſtens hat es damit (wie es uns 
ſchien und erzählt wurde) gar keine Eile, 
der Halm und die Körner knicken und 
verderben nicht leicht, den Regen und 
Sturm darf man nicht fürchten, daher 
kommt es vor, daß Getreidefelder noch 
viele Wochen nach der Reife ungeſchnitten 
anzutreffen ſind. Zweitens gebraucht man 
hier keine Selbſtbinder und die theure 
Binderſchnur; es wird meiſtentheils mit 
einer Maſchine gemäht (oder beſſer geſagt 
geerntet), welche zugleich auch driſcht und 
das Getreide rein in den Sack liefert. 
Dieſe Ernteweiſe iſt einem europäiſchen 
Farmer gewiß noch intereſſanter als jene, 
die er in den öſtlichen Staaten Amerikas 
fiebt oder worüber er in Europa in den 
Zeitungen lief. Wir fahen in diefem 
Thale Farmen, die mehrere Sectionen 
groß waren, alfo über taufend Acres; 
ebenfo fahen wir auch ähnliche Wein- 
und Obflfarmen. In diefem Theile der 
Bereinigten Staaten ift das Land nicht 
in Sectionen getheilt ; hier giebt es county⸗ 
große Flächen, die von feiner öffentlichen 
Landftraße durchſchnitten werden müjfen. 

Wenn in diefem Thale die Trodenheit 
nicht überband nimmt, und damit auch 
die Hipe und der Staub, jo muß es ſich 
dort ſchön leben laſſen. Vielleicht wäre 
da auch die Bewäfferung mit weniger Ko- 
fen und mehr Sicherheit einzuführen, 
wie etwa in Colorado und dann wäre 
diefes Thal eine fhöne Gegend. An dem 
einige Zoll tiefen Staub konnte man fe- 
ben, vaß es im Sommer zu wenig regnet 
zum Gedeihen von Gras, Klee oder Mais. 
Wir faben oft, daß der Hafer zu Heu ge- 
macht wurde. 

Um 4.45 nahmittags famen wir in 
Lathrop an und da wir nicht mit nach 
San Francisco fahren wollten, fondern 
über Sacramento geradeaus nördlich, fo 
mußten wir den fosmopolitifhen Zug 
verlaffen. Ih wäre auch wohl gerne 








einige Zeit in San Franciscof gemwefen, 
da aber meine Freunde diefen Wunſch 
nicht begten, fo hatte ich ſchon in Hille- 
boro darauf verzichtet; ich mußte ja auch 
mit meinen Mitteln fehr ökonomiſch zu 
Werke geben, fo wie ich es ſchon viele 
Jabre habe thun müſſen. 

Von Lathrop fuhren wir nach kurzem 
Aufenthalte auf einem nicht ſehr vollen 
Zuge über Stockton nach Sacramento, 
wo wir nach etwa zweiſtündiger Fahrt 
ankamen, aber ausſteigen und bis 12.50 
morgens warten mußten. Die Stadt 
Lathrop liegt nur 26 Fuß über dem 
Meere, Stockton ſogar nur 23 und Sa— 
cramento 30 Fuß, wir waren alſo wieder 
ziemlich tief herunter gekommen. Es ge— 
fiel uns auf dieſer Strecke ſehr, wir trafen 
viele Heine und gut gepflegte Farmen an. 
Oft fahen wir in den Gärten und aud 
auf den Feldern kleine — wahrfcheinlich 
oft felbftverfertigte — und größere Wind. 
müblen, die unferer Anficht nach viel zum 
Bewäſſern der Felder gebraucht wurden. 
Bei diefen vielen Kleinen Farmen und 
Ortſchaften wird felbftverftändlich eben- 
falls viel Dbft gezogen, haben wahrfchein- 
lid auch einen guten Markt dafür. Ich 
und meine beiden brüberlichen Freunde 
hatten Gelegenheit, die Stadt Sacra- 
mento zu bejehen, und auch die Wahr- 
nehmung zu maden, daß bier Ehinefen 
in großer Anzahl ihrem Lebenderwerb 
nachjagen. Viele Häufergevierte haben 
fie inne, wo fie Handel treiben. Obgleich 
ih ſchon recht viel von ven Chineſen ge- 
lefen, gehört und felbft welche geſehen 
hatte, fo überrafchte es mich doch, fie mit- 
ten in der Stadt, oft in den beftgelegenen 





Geſchäftstheilen, zu finden. Ich glaubte 
immer, wenn ih von den „Chineienvier- 
teln‘' las oder hörte, dieſelben wären an 
einem Ende oder an einer Seite der be- 
treffenden Stadt gelegen. In Sacramento 
und aud bier in Portland bewohnen die 
Ehinefen ebenfo gute Häufer wie die Wei- 
Ben, jedoch haben fie diefelben faft immer 
auf lange Zeit gemiethet. Belanntlich 





werden die Chinefen von den meilten 
Weißen, befonders von den weißen Ar⸗ 
beitern, ſtark gehaßt. Ich kann noch nicht | 
zu der Ueberzeugung fommen, daß id 
diefes Bolf etwa haſſen müßte. Sie find 
ja eben auch Menſchen und wollen leben, | 
fie machen fi gewiß das Leben auch fo | 
angenebm mie fie es verftehen. Es ift 
natürlih außer Frage, daß fie den wei— 
ben Menfchen viel Arbeit wegnehmen, 
weil fie viel billiger und anfpruchslofer 
leben als die Weißen, und daher billiger 
arbeiten können. Sie find eben anders er- 
zogen und baben feine folden Bedürf- 
niffe wie wir, daher wohnen fie in ihren 
Räumen enge und gedrängt. Wer die 
Ehinefen außerhalb ihrer Häufer und 
Wohnungen, in denen es einen eigenthüm- 
lien Geruch hat, trifft, und vorurtheils- 
frei (nicht an feinen eigenen Nutzen und 
Schaden zu viel denkend) betrachtet, der 
muß fich geitehen, daß die Ehinefen dem 
Weißen nicht binderlicher find wie die 
vielen andern Menjchen die auf Erden 
leben und von denen einige feit Ehrifti 
Zeiten die Chriſten ausfaugen wo fie es 
nur können. Es giebt auch unter diefem 
angedeuteten Volke edle Charaktere, aber | 
nur ſehr wenige. Wenn fie es noch thun | 
und fih wohlthätig zeigen, oft fogar 
recht augenjcheinlih, fo ift immer ein, 
Zwed dahinter. „Der Zwed heiligt das 
Mittel” it fa immer der Wahlfpruc | 
jenes über den ganzen Erdball zerftreuten 
Volkes, deſſen Namen der Leſer wohl leicht | 
errathen fann. | 
So giebt es aber auch nod andere, 
Nationen und Raſſen (mir find die, 
Schwarzen ebenfo zuwider wie die Ehi- 
neſen), deren Charafter-Eigenthümlichkei- | 
ten andern Menfhen zumider find. 
Selbft unter den Weißen giebt es ehr | 
viele, die fich recht unangenehm machen. 
Es wird aber eingewendet, daß die Ebi- 
nefen nur hierher fommen um das Geld 
von bier nah China zu nehmen, und | 
auch, daß fie ſich bier nicht mit den an- 
dern Menſchen vermiſchen. Es zeigt die 
fes, daß fie feſt am Baterlande hängen, 
was der Amerikaner auch thut, und der 
Europäer nicht minder. 
Man fann bier in Portland recht oft 
Chinefen und Japaner fehen, die in der | 
Kleidertracht ih den Amerikanern ganz 
angeſchloſſen haben, wie es aud die Ne- 
ger und Uramerifaner thun. Würden die 
internationalen Ideen unter den gebilve- 
ten Leuten mehr gepflegt werden, fo würde 
ih der Vermiſchungsproceß viel ſchneller 
vollziehen und das von unferm Erlöfer 
gelehrte Reich auf Erden — das Reich des 
Friedens — fi erfüllen. 


I 
| 
I 











(Bortfegung folgt.) 








Tranrige Zuftände in Tlord- 
Dakota. 

Ein Nothſchrei kommt aus den beiden: 
Staaten Dakota. Aus Ellendale, Didey 
County, im füdmweftlichen Theile Norb- 
Dakotas wird gefchrieben: 

„Diefer Lanpftrih ift auf dem Punkt 
angelangt, wo er nicht nur feine neuen 
Anfiedler einladen darf, fondern die, welche 
er bat, nicht behalten kann; er treibt 
boffnungslos dem gänzlichen Ruin ent- 
gegen, wenn nicht ein Bewäflerungsiy- 
ftem eingeführt oder irgend ein anderes 
Mittel gefunden wird, eine Ernte zu 
fihern, oder wenn nicht fonft etwas ge» 
ſchieht, um den Leuten hier einen ausrei- 
henten Verdienſt zu geben. Almoſen 
wurden in beſonderen Fällen ſchon im 
verfloſſenen Winter angenommen; es 
wird in viel allgemeinerem Maße im 
kommenden Winter der Fall fein müſſen. 
Weniger als zwölf Zoll Regen oder 
Schnee find feit dem 1. Mat 1889 ge- 
fallen, und das follte für zwei Ernten 
genügen. Das ift Dürre in ihrer. 
ihlimmften Form. Es if eine Dürre, 
welche Taufende ruinirt bat, und bie 
Farmer, fo fchnell ala es möglich tft, aus 
dem Staate treibt. Ein Narr und 
fhlimmer als ein Narr würde der fein, 
der verſuchen follte, die wahre Rage bier 
zu verbehlen. Das Volk kann nicht län- 
ger durch die trügerifchen Hoffnungen der 
Buhmer hintere Licht geführt werden. 
Wir müſſen Bewäfferung baben um 
Haus und Hof zu retten. Ohne Waſſer 
ift Alles verloren. Wenn wir nidt ein 
Bewäſſerungsſyſtem mit Hilfe arteſiſcher 
Brunnen erlangen können, muß das 
Land dem BViehzüchter überlaffen werden, 
denn für Getreidebau iſt es werthlos. 

Die Weizenernte von 1890 ift außer- 
balb des Red River-Thales ein fat gänz- 
licher Fehlſchlag. An Ertrag wie Güte 
ift fie geringer wie die von 1889. Hun- 
derte von Farmern erhalten nicht ihre 
Auslagen für Saatlorn wieder. Schlim- 
mer als das — auf Dutzend mwohlbeftell- 
ten Farmen in den Tomnfhips Ada und 
Elm und anderen in Didey County 
wurden große Weizenfelder gar nicht ge- 
fhnitten, und Dugende von anderen ba- 
ben nur zwei bis vier Buſhel bürren 
Weizens ergeben, William Mod in Elm 
Tomnfbip läßt 175 Acres Flachs auf 
dem Felde ftehen, weil er nicht werth ift 
gefchnitten zu werden. Unzählig find die 
Fälle, wo der Ertrag die Koften der Be- 
ftellung nicht dedte. Die Anflevler und 
der Staat find über den Punkt hinaus, 
woihnen durch ungünftige Berichte Scha- 
den zugefügt werden könnte; aber das 
Wachrufen des öffentlichen Mitgefühls 
fann ihnen Nugen bringen. Farmer, 
Geſchäftsleute und Eapitaliften, die bier 
noch Intereſſen zu fhügen haben, müſſen 
ſich vereinigen, diefer Halb-Sahara die 
fehr nöthige Bewäflerung zu geben. 

„Was von Didey County in Nord- 
Dakota gilt, gilt auch von allen nord- 
weftlihen Counties von Süd-Dafota, 
einfchlieglih Brown und Edmunds, zwei 
der beten Bezirke im Staate.“ 


—— — — 


Des Sarmers Wiſſen und 
Können. 


Thatſächlich braucht der Farmer zum 
Berrieb feines Berufs mehr Kenntniß 
und mehr Geſchick als irgend ein ftädti- 
fher Handwerker. Die Handhabung des 
Pflugs erfordert mehr Geſchick als die der 
Maurerfelle. Der Betrieb einer Erntema- 
ſchine ift fchwieriger als der einer Bad- 
fieinmafhine. Das Ausſäen der Feld- 
früchte erfordert mehr Wiſſen als die 
Stellung der Weichen in einem Fradt- 
bahnhof. Das Einlegen von Abzugsröh- 
ren ift eine fhmierigere Kunft als das Auf- 
legen von Baditeinen. Die gehörige Ent- 
fernung eines Vließes von einem Schafe 
erfordert fo große Gejchidlichkeit als das 
Abrajiren des Barts vom Geſicht. 

Der erfolgreiche Farmer it nothwendi⸗ 
ger Weife ein geſchickter Arbeiter. Er kennt 
nicht bloß ein Gewerbe, jondern viele, 
und bedarf eine lange Zeit, um jedes der- 
felben zu lernen. Er it aud ein Gefhäfts- 
mann; wenn er es zu etwas bringen 
will, muß er im Stande fein, viele Dinge 
richtig gu beurtbeilen, und willen, wie, wo 
und wann er zu jeinem Bortheile kaufen 
und verfaufen fol. — „Forum. 





— Eigenänn if eine Rrantbeit, welche 
felten. Einer beim Andern überfiebt; aber 
nur die Berftändigften merken fie bei ſich 
ſelbſt. 








— 








Ruſſengräuel auf Sachalin 


Die ven Ruſſen gehörige und zur fibi- 
rifhen Küftenprovinz gerechnet, im 
Ochotskiſchen Meere vor der Mündung 
des Amur-Stromes gelegene Infel Sa- 
chalin wird feit einigen Jahren, gleich 
Sibirien, als Strafort für ruffifche Ber- 
brecher und angebliche Verbrecher benügt. 

Ein ameritanifher Sciffscapitän na⸗ 
mens John Thomas von Californien, 
der als ein glaubenswerther Mann ge- 
fehildert wird, befand fi kürzlich mit 
feinem Schiffe, der „Catherine Sudden“, 
in der Amurmündung und beſuchte und 
burdforfchte von da auch die genannte 
Snfel. Er ift vor Kurzem mit feinem 
Schiffe glüdlid wieder im Puget-Sund 
eingetroffen und hat fi von da nad) San 
Francisco begeben. 

Was er von der Behandlung der ruf- 
ſiſchen Sträflinge auf Sadalin berichtet, 
ift entſetzlich. Er erzählt nämlich: 

„Ich machte auf Sachalin mit mehre- 
ren Herren, denen ich vorgeftellt worden 
war, eine Schlittenfahrt über Land und 
war Zeuge einer Szene, die ſelbſt ein 
Maler, der mit den glühenpften und grell- 
ften Farben malt, ſchwer wiederzugeben 
vermödte.. Es kommt ein Transport 
Gefangener an. Bir laffen unfere Pferde 
fteben und gewahren eine lange, lange 
Reihe von fogenannten Berbrechern, Män- 
ner und Frauen, Greife und Kinder, bie, 
aneinander gefettet, die Straße herkom⸗ 
men. 

Zwei der alten Männer, können nicht 
mehr, fie ſinken im Schnee zufammen und 
verurfachen einen Aufenthalt des Zuges, 
aber nur einen kurzen. Plötzlich fprengt 
nämlich ein Reiter in Kofadenuniform 
einher und überblidt die Szene, aber nur 
eine Secunde lang. Dann holt er feinen 
Karabiner hervor, legt auf ven einen der 
beiden Greife an und ſchießt ihn in die 
Bruft und den andern in die Kehle. Auf 
einen gebietenden Wink werden beide 
Schwerverwundete von den eifernen Ket- 
ten befreit, die anderen Gefangenen wer- 
den wieder angelettet und der Zug fept 
fih wieder in Bewegung. Der ganze 
Mordauftritt Hat einen Aufenthalt von 
fünf Minuten veranlaßt, die Angefchof- 
fenen läßt man auf offener Straße fter- 
ben, die Hebrigen werden ihrem ewigen 
Gefängniß, das weit ſchlimmer als der 
Tod if, zugeführt. So vollzieht Ruß- 
land die Gerechtigkeit. 

Niemals zuvor babe ich fo gräßliche 
Dinge gejehen, wie auf Sadalin. Män- 
ner werden vor den Augen ihrer Gattin- 
nen niedergefchoflen, Töchter vor den Au- 
gen der Mütter entehrt. 

Die Zellen, welche diefen Aermften Ob- 
dach gewähren, find die gräßlichſten aller 
Gefängnißlöcher.“ 


Ruſſiſches. 


— Als der deutſche Kaiſer vor zwei 
Jahren Rußland beſuchte, beſtand der 
Czar darauf, mit ibm franzöſiſch zu ſpre⸗ 
den, weil er (der Sohn einer deutſchen 
Mutter!) der deutſchen Sprache nicht ge- 
genügend mächtig fei. Der deutfche Kai- 
fer hat inzwiſchen fih im der ruffifchen 
Spracde weiter vervollflommnet und als 
er bei feinem jegigen Befuche den Ezaren 
in diefer anredete, ja fogar ruſſiſche An- 
ſprachen hielt, erinnerte fih der Czar 
plöglih feines Deutfhen und unter- 
bielt fih mit dem Kaifer in deutſcher 
Sprade. 

— Der Baptiftenprediger Siemens ift 
in Oftfriesland der fahrläffigen Tödtung 
angellagt und zu einer Woche Gefängnip- 
baft verurtheilt worden, weil er ein zwan- 
zigjähriges Mädchen in kaltem Waffer 
taufte, welches dann unmittelbar darauf 
bewußtlos niederfiel und in wenigen Au- 
genbliden eine Reihe war. Die ärztliche 
Unterfudhung ftellte Herzlähmung in Folge 
des kalten Bades fell. Der Angeklagte 
führte aus, daß er fhon bei Hundert Tau⸗ 
ren kaltes Waſſer angewandt babe, und 
daf er nicht aus eigenem Antriebe, fon- 
dern im Auftrage des Heilandes fowie 
auf freien Wunſch des Mädchens gehan- 
delt hätte. Die Staatsanwaltfhaft 
meinte, Siemens habe gewiß nit nad 
göttlihem Willen gehandelt, wenn er das 
Leben feiner Mitmenfchen gefährde. Er 
fei jedenfalls moralifch verpflichtet gewe- 
fen, angemefjen erwärmtes Taufwaſſer zu 
verwenden. 


— Die Sfaratower Gouvernementsstg. 
ſchreibt: „Jedem Sfaratower Obftgarten- 
befiger find die großen, faftigen, frührei- 
fenden Kirfchen mit ſehr Heinen Steinen 
befannt, welche von den-Bauern des Dor- 
fes Kofcheli, im Woloker Kreife, cultivirt 
und verkauft werden. Diefe Kirſchſorte 
wurde vor ca. 20 Jahren angepflanzt. 
Die Bauern hatten nicht viel Land und 
obendrein beftand ein bedeutender Theil 
desfelben aus Sandboden, welder nicht 
nur feinen Nugen brachte, fondern im Ge⸗ 
gentheil, bei ſtarlen Winden aud das 
brauchbare Land mit Sand überfhüttete, 
fo daß die Kofcheler Bauern von Jahr zu 
Jahr mehr einjehen lernten, daß das 
Sandland, fi immer ausdehnend, all- 
mälig alles übrige Land verfchlingen fönne, 
und es entlich den einfihtsvollen Bauern 
gelang, auch die anderen Dorfgenoffen zu 
der Ueberzeugung zu bringen, daß bier 
Baumpflanzungen nicht nur Rettung, fon- 





Deutſchland. 


dern auch, wenn man z. B. Kirſchenbäu⸗ 
me wähle, großen Nutzen bringen könnten. 
Die Anpflanzungsarbeiten wurden laut 
Gemeindeſpruch von der ganzen Gemeinde 
verrichtet, jede Familie hatte eine beftimmte 
Anzahl Bäume zu beforgen und anzu- 
pflanzen. Auch die ferneren Arbeiten, 
welche die junge Anpflanzung erheiichte, 
wurden gemeinichaftlich getban. Im fünf- 
ten Jahre hatten die Bauern ſchon eine 
Heine Einnahme durch Verkauf von 
Kirſchen, erhielten feither immer etwas 
Brennmaterial durch Befeitigen abgeftan- 
dener Bäume und fahen mit Freuden, daß 
der Sand keinen Schaden mehr anrichten 
könne. In dem Hungerjahr' 1880, als die 
Nachbardörfler faft Hungers ftarben, bat- 
ten die Kofcheler Bauern eine gute Kir- 
fhenernte und vom Verkauf der Kirfchen 
eine Einnahme von ftarf 30,000 Rbl., fo 
daß fie von Noth nichts wußten. Auch 
erbauten die Kofcheler im Jahre 1883 eine 
ſchöne, große Kirche von einer Kirfchen- 
ernte. Solche Thatſachen ſprechen gewiß 
eine deutliche Sprache und machen es 
überflüſſig, noch beſonders zur Nachah⸗ 
mung aufzufordern.“ 





— — — 


Zur Geſchichte des Brannt- 
weins. 





Die erften Alcoholerzeuger waren un⸗ 
fireitig die Araber, denn Alcohol ift ein 
arabifches Wort. Sie bereiteten ein be- 
raufchendes Getränk aus Stutenmild. 
Saure Mil wurde mit einem Stode 
tüchtig umgerührt, dann machten die 
Weiber, welche das Branntweindrennen 
zu beforgen hatten, ein Fleines Feuer un- 
ter einem Dreifuß, auf welchen der mit 
faurer Milh gefüllte Keſſel gefteDt 
wurde. Auf diefem Keffel wurde ein 
bölzerner, ausgehöhlter, wohlpaffender 
Dedel befeftigt, in welchem zwei vier- 
edige Deffnungen angebraht maren. 
Der Rand des Kefjeld wurde meift mit 
Lehm und einem gut verfchmirten Dedel, 
in welchem ein Luftloch war, vermadht. 
Diefer wurde in einen mit kaltem Waſſer 
oder Schnee gefülten Kühltrog ge» 
ftellt, die Röhre mittels eines ausge- 
böplten, gebogenen Baumaftes mit Leder 
überzogen und auf beide Dedelöffnungen 
gefebt und verfchmiert. Das Feuer wurde 
eröffnet und nad anderthalb Stunden 
war Branntwein fertig. 

Die Kalmüden vervolllommenten dies 
Verfahren, indem ſie ihren Branntwein 
dreimal deſtillirten. Nebft ver Stutenmilch 
deftilirten die Mongolen auch nod 
Lammfleifh mit faurer Mil. 

Bon den Mongolen erlernten dann bie 
benachbarten Völker, die Ruffen und Tar- 
taren, die Alcobolerzeugung. 

In der erften Hälfte des 16. Jahr— 
bunderts war der Branntwein am ruſſi 
ſchen Hofe zu Moslau und beim Abel 
das vornehmfte Getränf. Aber fhon in 
demfelben Jahre kamen Erläffe gegen 
bas Branntweintrinten und der Ezar 
Bafil Iwanowitſch geftattete nur feinen 
Streligen den Genuß vdesfelben, jedoch 
mußten diefe, um nicht dem Volke ein 
übles Beifpiel zu geben, im einem abge- 
fonderten Stadttheile wohnen. Auch 
andere Regierungen faben ſich veranlaßt, 
Berbote gegen den Branntwein ergehen 
zu laffen, nachdem er vielfach als Anfeu- 
erungsmittel im Kriege verwendel wor- 
den. Auch Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen erließ ein Berbot gegen den 
Branntweingenuß. 

Bon Rußland aus verbreitete fidh ter 
Branntwein nah Finnland, Scantina- 
vien und dann erft nach Franfreih und 
In Deutihland durfte 
derfelbe zuerft nur als Medicin verkauft 
werden. 

Als in Schweden im Zahre 1579 und 
1588 die Pet wüthete, wurde der Aqua 
vitae ebenfalls als Medicin verordnet 
und im Sabre 1591 kam Branntwein 
fhon als Einfubrwaare vom Ausland im 
ſchwediſchen Zolregifter vor. Im Jahre 
1662 wurde dort die erfte Branntwein- 
ſchänke eröffnet und als „ſchwediſche 
Zropfen’ verabreicht. 

In Stalien, Sranfreih und Deutic- 
land wurde im Jahre 1400 Brannt- 
wein aus Weinhefe gebrannt. 


-——- — 








Die Indianer-Erziehung. 


In allen Refervationen der Territorien 
und Staaten von Arizona, Californien, 
Dakota, Michigan, Neu Merico, Mon- 
tana, Wisconfin und Waſhington tritt 
allmälig das Farmhaus an die Stelle des 
Wigwam, die beftellten Felder verdrängen 
ten Jagdgrund, die Holzart und der 
Spaten den Tomahawk. Die meiften 
Rothhäute haben die rothe Dede, den Fe- 
derfhmud und die Kriegsbemalung ab- 
gelegt, um die Kleidung der Weißen zu 
tragen. Alen Stämmen voran find die 
im Indian-Eountry anfäffigen Indianer, 
namentlich in Bezug auf Aderbau; allein 
die fünf civilifirten Nationen hatten be- 
reits vor einigen Jahren etwa 600,000 
Acres unter Eultur und producirten mit 
fehr günftigem Erfolge Weizen, Mais, 
Gerfte, Hafer und Baummolle. Die in 
den weſtlichen Refervationen lebenden 
Stämme haben fi neben dem Aderbau 
namentlid auf die Viehzucht verlegt und 
befigen zahlreiche Rinder- und Scaf- 





heerden. 





Einen weſentlichen Einfluß auf die 
Civiliſation der Indianer, beſonders der 
beranmwachfenden Generation, haben die 
beiden großen Inſtitute zur Erziehung 
von Indianern ausgeüht, welde in den 
legten Jahren in der Union gegründet 
worden find. Das ältere derfelben be- 
findet fib in Earlisle, Pennfylvanien, 
bereits feit längerer Zeit, ift aber bei 
Weitem überflügelt worden durd das 
füngft in’s Leben gerufene Erziehungsin- 
ftitut des Mr. Dudley Hastell bei dem 
Städtchen Lawrence am Arkanfas im 
Staate Kanfas. Dasfelbe, nad feinem 
Gründer „Haskel Inftitut” genannt, 
liegt nur wenige engliihe Meilen von 
der Nordgrenze des Indian Territory 
entfernt und wird deehhalb lieber von 
den Jadianern zur Erziehung ihrer Kin 
der gewählt als das entfernte Earlisle. 

Haskel Inſtitut ift eine große Koft- 
ſchule, für fünfhunvdert Knaben und Mäd 
hen eingerichtet, welche von einer genü 
genden Anzahl von Lehrern und Xebre- 
rinnen unterrichtet werden. Die Knaben 
erhalten Unterweifung im Leſen, Schrei- 
ben und Rechnen, im Zimmermannd- 
und Schneiderhandwerk, ebenfo als Stell» 
macher und Wagenbauer. Die Mädchen 
lernen Lefen, Schreiben, Rechnen, Nähen 
und Kochen. Die Anzüge fämmtlicher 
BZöglinge werden von dieſen felbft unter 
Anleitung befähigter Lehrer in der An- 
alt angefertigt. Die Mädchen tragen 
Wollkleider und Schürzen, während bie 
Knaben einen dunfeln, aus Jaquet, Weſte 
und Hofe beflehenden Anzug tragen, der 
Aufichläge bat, ähnlich wie die Uniformen 
der Unionsfoldaten; der Hut ift aus wei— 
chem Filz gemacht. 

Der Hauptzwed des Inſtitutes ift, die 
Indianerkinder von dem Nomabdenleben 
zu entwöhnen und bdenfelben nützliche 
Kenntniffe beizubringen. Die Kinder ge- 
hören faſt allen Stämmen der Rothhäute 
an, wenigftens zählte ein Befucher des 
Haskell Inftitut vor Kurzem nicht; weniger 
als fehsundzwanzig Nationen, von de- 
nen fi Angehörige dortſelbſt unter den 
Zöglingen befanden. Die fhönften und 
befähigften Kinder find die der Eheyennes. 

Die Zöglinge werden. nicht zu einem 
befonderen religiöfen Belenntniffe ange- 
halten, doch treten die meiften fpäter der 
Secte der Congregationaliften bei, was 
feinen Grund darin bat, daß die Kinder 
oft den ſchönen Gefang aus der b:nadh- 
barten Kirche diefer Religions-Geſellſchaft 
hören, 


— — — — 


Die Schreibmaſchine. 

Im Mittelalter gehörte das Schön- 
fohreiben zu den Künften. Die in Zier- 
fhrift ausgeführten Bibeln und alten 
Bücher mit ihren Schmudmalereien, 
welche aus jener Zeit erhalten geblieben, 
werden von den Bibliothelen, wo fie auf- 
bewahrt find, als Schäpe gehütet, denn 
fie find wahre Wunder der Schreibkunft, 
ganz befonders die aus den Klöftern her- 
vorgegangen. Schon damals eriftirten 
große Berlagshäufer, gerade wie im alten 
Athen und in Rom, doch wurden die 
Bücher nicht ſtapelweiſe, nicht in Hundert- 
taufenden von Eremplaren angefertigt, 
fondern nur nach Bedarf, und zwar auf 
folgende Weife: Ein Berlagshaus be- 
fhäftigte etwa ein Dupend Schreiber, 
Diefe arbeiteten alle in einem Zimmer, 
Ein Borlefer las das Manufeript mit 
flarer, vernehmlicher Stimme ab und die 
Schreiber fohrieben das Welefene ebenfo 
fchnell nieder. — Durch die Erfindung 
der beweglichen Lettern und der Drud- 
funft verloren die Scribenten ihre ein- 
trägliche Befchäftigung, aber die Schreib- 
funft theilte nicht das Schidjal der ver- 
lorenen Künfte, im Gegentheil, fie wurde 
bald Allgemeingut der Menfchheit. 

Jetzt droht aud ihr Gefahr. Es ift in 
der That wohl nur eine Frage der Zeit, 
daß fie von der Schreibmaschine verdrängt 
wird. Je mehr die letztere vervollflomm- 
net und je billiger fie wird, deſto raſcher 
wird fie die mühfame und zeitraubende 
Arbeit der Feder erfegen, Es ift erflaun- 
li, welche Fertigkeit der Ippenjchreiber 
auf feinem Inſtrument erlangt. Die 
Typenfchrift ift viel leferlicher und auf 
einem Bogen läßt fi in Lettern dreimal 
mehr fchreiben, als mit der Feder. Man 
fpart in einem Jahr an Federn, Tinte, 
Papier, Eouverts und Porto foviel, als 
eine Schreibmaſchine koſtet. Außerdem 
braucht der Brief nicht copirt zu werden, 
denn auf der Schreibmafdine wird mit 
dem Original aud glei die Eopie her» 
geftellt. 

Sept ift die Schreibmafhine faſt aus- 
fhließlih auf das Bureau und Comp- 
toir befhränft und der Verkauf derfelben 
auf die größeren Städte, auch ift der 
Preis noch fo hoch, daß fie faft nur von 
profeffionellen Schreibern gebrauct wer- 
den kann, nicht vom ganzen ſchreibenden 
Publitum. Auf dem Lande bat fie faft 
noch gar nicht Eingang gefunden. Aber 
die Eoncurrenz wird aud bier bald Ab» 
bilfe fhaffen, fobald das Patent abge» 
laufen ift. 

Die Mafhinen, melde jept 885 bis 
8100 foften, werden dann für 810 oder 
$15 zu faufen jein, und nit lange 
wird es dauern, fo wird man eine in je- 
dem Haufe finden. Dann wird ſich ud 
im Schul- und Erziehungsweien eine 
große Revolution vollziehen, 








Matthias Claudius. 


In Wandobeck bei Hamburg bat am 
15. Auguſt eine erbebende Feier aus An- 
laß des 150. Geburtstages des „Wants- 
beder Boten’, des treffliden Volkoſchrift⸗ 
ftellers Matthias Claudius flattgefunden. 
Matthias Elaudius’ Lieder, die zumeift 
im „Wandobecker Boten‘ erfchienen, 
leben noch heute fo frifh im Volk wie 
vor 100 Zabren: „Der Mond if auf- 
gegangen, die goldnen Sternlein pran- 
gen" „Bekränzt mit Laub‘ und das alte 
berühmte „Wenn Jemand eine Reife 
tbut, dann kann er was erzählen’ gehö- 
ren zum unvergänglichen Liederſchatz der 
Deuifhen. Matthias Claudius wurde 
am 2, Januar 1740 (nad) Andern 1743) 
zu Reinfeld im Holftein’fhen, nahe Lü- 
bei, geboren, lebte zu Wandeb d u. |. 
w., gab bier den „Wandobecer (fpäter 
Deutfcher Bote”) heraus, wurde 1778 
erster Revifor der Holſtein'ſchen Bank. 
Er ftarb am 21. Januar 1815. 





.——>— 


Ein ſeltſames Schulbuch. 





Sn Gottlieb Envesfelder’s, erften Rec» 
tors der Evangelifhen Schule zu Fried- 
land in Schlefien, kurzgefaßter „Kinder- 
Geographie vor (für) adelig und bürger- 
lie Jugend, wie auch vor (für) junge 
Frauenzimmer,” einem ernjtgemeinten, 
aber höchſt drolligen Büchlein, das im 
Fahre 1659 bei Job. Jakob Korn in 
Breslau erſchien, findet ih u. U. ein Ab- 
fhnitt „Bon den vornehmjten Nationen 
in Europa." Als „die vornehmften Na- 
tionen in Europa’ werden zunächſt ange» 
führt die Franzofen, die Teutſchen, die 
Italiener, die Spanier und die Engellän- 
der. Dann heißt es in Frage und Antwort 
weiter: 

Wie find fie in Anfehung der Leibes- 
geftalt unterfchieden? Antwort: Der 
Franzos ift wohlgeftalt; der Teutſche ift 
groß; der Italiener ift mittelmäßig; der 
Spanier ift Hein; der Engelländer ift an- 
ſehnlich. 

Wie führen ſie ſich in der Koſt auf? 
Antwort: Der Franzos iſt delicat; der 
Teutſche iſt dem Trunk ergeben; der Ita— 
liener lebt mäßig; der Spanier iſt ſpar—⸗ 
fam; der Engelländer ift verſchwenderiſch. 

Wie bezeigen fie ſich in wichtigen Unter- 
nebmungen? Antwort: Der Franzos 
wie ein Adler; der Teutfche wie ein Bär; 
der Staliener wie ein Fuchs; der Spanier 
wie ein Elephant; der Engelländer mie 
ein Löwe. 

Wie find fie von Gemüth befchaffen? 
Antwort: Der Franzos ift ſcherzhaft; der 
Teutſche ift affabel (zuvorfommend) ; der 
Staliener ift fehr Höflich ; der Spanier ift 
gravitätifch; der Engelländer ift verän- 
derlich. 

Wie vertreiben ſie ſich die Sorgen und 
Melancholie? Antwort: Der Franzos ver⸗ 
ſingt ſie; der Teutſche vertrinkt ſie; der 
Italiener verſchläft fie; der Spanier ver- 
weinet fie; der Engelländer vertanzt fie; 

Wie führen fie fih im Eheftand auf? 
Der Franzos frei; der Teutſch herrifch ; der 
Italiener benktermäßig; der Spanier ty- 
ranniſch; der Engeländer knechtiſch. — 

Was urtheilt man von den WVeibern 
diefer fünf Nationen? Antwort: In 
Frankreich find die Frauen prädtig; in 
Teutſchland find fie häuslich und kaltfin- 
nig; in Stalien find fie eingezogen und 
böfe; in Spanien find fie ſtlaviſch und 
verliebt ; in Engelland find fie Königin- 
nen und allzu frei. 


— 


Das Dernageln der Pferdehufe. 





Eine Bernagelung des Pferbehufes fin- 
det ftatt, fhreibt die „Landw. Dorfztg.“, 
wenn ein oder mehrere Nägel derartig in 
das Innere des Hufes gebrungen find, 
daß diefelben entweder nur drüden oder 
auch wirklich verlegen und meifteng, wenn 
auch ohne augenblidlihe Schmerzensäu- 
Berung, fo aus der Wand des Hufes ber- 
ausfommen, daß man feinen Grund hat, 
eine ſolche Verlegung zu befürchten und 
demncd auch feinen Nagel berausziebt. 

Was die Behandlung eines ſolchen ver- 
nagelten Hufes betrifft, fo tft es durchaus 
ſchädlich, wenn die Schmiede, ebenfo mie 
bei anderen Hufübeln, die Weichtheile 
bloßlegen und in die Wunde beizende oder 
äpende Subftanzen bringen, wodurd das 
Leiden derartig verfchlimmert wird, daß 
es oft nur mehr ſchwer befeitigt werden 
fann. Wird die Bernagelung noch wäh— 
rend bes Beſchlagens erkannt, fo empfiehlt 
es fi, Darauf zu achten, daß der fehlge- 
gangene Nagel berausgezogen und fein 
anterer an feine Stelle gefhlagen wird; 
auch ift es rählich, um einer Entzündung 
vorzubeugen, ſelbſt wenn das Pferd nicht 
lahm gebt, vasfelbe einen Tag bindurd 
in Faltes Waffer zu flellen. Nicht felten 
bricht der betreffende Nagel beim Heraus: 
ziehen und es bleibt ein Theil desfelben, 
bei einem unganzen Nagel auch ein Split- 
ter, in ber Wunde zurüd, oder ein alter 
Nagelftift oder ein alter Nagelniet ift in 
die Weichtheile getrieben ; in ſolchen Fäll⸗ 
en it unter allen Umfländen dafür Sorge 
zu tragen, daß der zurüdgebliebenr Kör- 
per aus dem Hufe entfernt wird, zu wel- 
chem Zwede es nothwendig if, das Na- 


genfalls fogar einen Theil des Wandhor⸗ 


Eindringen von Unreinlidfeiten zu ver- 
hindern, die Definnng mit weichem Werg 
verſchloſſen und jleifig gefühlt wird. 
Wird jedoch die Bernagelung nicht fofort 
bemerkt, ſondern bat fie bereits eine Zeit 
lang beftanden, fo wird man auf bie 
Bildung von Eiter fließen fönnen, wenn 
das Labmen des Pferdes zunimmt, wenn 
die Wärme im Hufe fi fortwährend flei- 
gert, die Krone heiß und empfindlich wird 
und wenn, nachdem das Eifen abgenom- 
men ift, vie Sohle beim Drude mit der 
Zange auf der weißen Linie an einer 
Stelle mehr nadgiebt als an den übri- 
gen, fowi® wenn dabei gleichzeitig ein grö- 
Berer Schmerz geäußert wird. Hat man 
zunächſt die Stelle, an welcher der Eiter 
ih befindet, ausfindig gemacht, fo em- 
pfieblt es fi, mit dem Ninnmeffer oder 
Hufbohrer eine mäßig große Oeffnung 
an und innerhalb der weißen Linie zu 
machen, damit der Eiter ausflieft, als- 
dann austrodnende Mittel, wie Blei-, 
Kalk⸗ oder Kupfervitriolwafler, anzuwen- 
den, trodenes, feines Werg auf die wunde 
Stelle zu legen und ein Tuch um den Huf 
zu binden. Nach je zwölf Stunden ift es 
erforderlih, den Verband durch einen 
neuen zu erfegen. Hört nad einigen Ta- 
gen die Eiterung auf und fängt die ent- 
blößte Stelle an, fib mit neuem Horn 
zu bededen, fo ift die Deffnung in der 
Hornfohle mit Terpentin oder Klebwachs 
auszufüllen und bierauf das Eifen auf 
zufhlagen. Am einfachiten ſtellt man fi 
diefes Klebwachs aus drei Theilen Harz, 
zwei Theilen gelbem Wachs und zwei 
Theilen Terpentin in der Weife her, daß 
man Alles über gelindem Feuer zufam- 
menſchmilzt und alsdann in einer Blech- 
büchfe zum Gebrauch aufbewahrt, Sind 
aber bereite die Weichtheile des Hufes ge- 
ſchwürig geworten, fo wird die Anwen- 
dung von Myrrhentinctur entweder allein 
oder gemifcht mit Karsolfäure und zwar 
von legterer einen Theil auf vier bis fünf 
Theile von der Tinctur, am Plage fein ; 
auch find warme Heufamenbähungen an- 
gezeigt. 


—⸗ — 


— Die wievielte Generation lebt jetzt 
auf Erden ſeit Chriſti Geburt? Dieſe 
Frage beantwortet der „Bär“ ſchätzungs— 
weiſe wie folgt: Nehmen wir an, daß 
das durchſchnittliche Lebensalter des 
Menfhen 50 Jahre beträgt, daß der 
Menſch A in Chriſti Geburtsjahr gebo- 
ren ift, daß er mit 25 Jahren einen Sohn 
B befommt, daß diefer im Jahre 75 n. 
Chr. geftorben ift, nachdem ihm in feinem 
25. Lebensjahre der Sohn C geboren 
wurde u. f. w., daß diefe Nachkommen⸗ 
haft durch keine Unglüdefälle, wie Krieg, 
Revolutionen und Aufftände, Peftilenz, 
Poden, Cholera, vulcanifche Eruptionen 
und Erdflürze, Lawinen, Leberfchwem- 
mungen, Schiffbrühe und Feuer, Eifen- 
bahn. und andere Fahrunfälle, milde 
Thiere u.f.w. unterbrochen iſt. Der wie- 
vielte Sprößling von A lebt dann jept? 
A ftirbt 50, B75, C 100, D 125, E 150, 
F 175, G 200, H 225, 1250 K 275, L, 
der zehnte Abkömmling von A, 300 n. 
Chr. Bis zum Jahre 500 n. Ehr. zählen 
wir 18 Abkömmlinge von A, bis 1000 n. 
Chr. 36, bis 1500 n. Ehr. 54, bis 1800 
u. Chr. 64, bis 1875 n. Chr. 67 von A, 
Demnach lebte jegt der 68, Abfümmling 
von A. 











Gegen Unverdaulichkeit. 


— —— 


Schon feit langer) _ Bor Jahren litt id 
Seit litt ih an Unver-|fo heftig an Dyopepſie, 
Daulichfeit, die mir viel| daß ich nicht im Stan- 
Beſchwerde verurfachtel de war feite Nahrung 
und allen bangen an⸗ zu verbauen. Auf An- 
gewandten tteln|rathen eines Freundes 
zn weichen mwollte.| machte ich einen Ber- 
Schließlich machte ich|fuh mit Dr. Auguft 
einen Berfuh mit Dr.) Kö nig’3 Hamburger 
Auguft König’ Ham-| Tropfen und nahbem 
Burger Tropfen, biefes|ich ein und eine halbe 
ausgezeichnete Hau d- Br afche aufgebraudt 
mittel half mir fofort| hatte war ich wieder 
und fobald jept mein hergeſtellt. Ich möchte 
Magen nicht in Ord-|jept nicht ohne biefe 
nung ift, greife ich zu) Tropfen fein und em- 
dieſen Tropfen. —Hen- | pfeble Diefelben immer, 

Mormann, 189 S.|mwenn fi Gelegenheit 
roadway, Baltimore, | Dazu bietet.-A. Zeller, 
md. Wieldsborougb, R. I. 


Vreis 50 Gents; In allen Apothefenzu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








Dr. Auguft König's 


Hamburger Brufithee 
gegen alle Krankheiten ber 


% Bruft, der Lungen « 
und der Kehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cents, 
Fünf Padete für $1.00. Im allen Apotheken 
au haben, oder wird nad Empfang bes Betra- 
ges fre I verfandt. Man adrefjires 














gelloch trichterförmig zu erweitern, nöthi- 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mo. 


nes zu entfernen, worouf dann, um das 
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Die Nundfchan. 


Rebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Ceuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs ber „Rund: 
fhau‘‘ verjebe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elkhart. Indiana. 











2a Geld {ide 7 per Money Order, 


ote. r®& von 

eg Fr nehmen wir au Woftmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 
2 Schicht keine Checks. an 





Elthart, Ind., 17. September 1890. 
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Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöſe, 
halbmonatlich erſcheinende, 16jeitige Zeit⸗ 
ſchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno- 
niten-Gemeinichaft, ſowie der Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das älteſte 
mennonitiſche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundihan‘‘ und „Herold 
der Wahrheit’ zufammen am eine Adreſſe 
$1.50 per Jabr. 





Yur noch zwei Wochen. 


Bir ſcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundihau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Diennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Bon diefer Abfiht wa⸗ 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, jowie bei der Verab⸗ 
folgung der zahlreihen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten» 
fammler im Befonderen geleitet. 

Durch nachitehendes Anerbieten ſoll es 
jedem Leſer möglib gemacht werden, ſich 
ſeine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um— 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günſtigen Anerbie⸗ 
ten Gebrauch machen werden. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und jollte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand fchon auf eine andere 
Beitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten joll. 
Die „Rundſchau“ kann durch feine County: 
oder Stadtzeitung erfeßt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County: 
oder Stadtzeitung Grfag leiltet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adreſſe eines neuen Mbonnenten für Die 
„Rundihau‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (75er) ſchreib en wir Dem betreffen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingeſandt, alfo 75 Cents gut hat, jchiden 
wir entweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für jein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge: 
winnt, bat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdftändiges Jahres- 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun= 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Cents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau:Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
feblt, nabichict, oder er kann in anderer 
Weife darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeben der: 
felben 25 Gent3 gutgejchrieben und fann fi 
aus unferem Bücher: VBerzeihniß irgend 
etwas auswählen, defjen Preis nicht höher 
ift, alö der ihm gutgeihriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werben, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
ſich zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeihnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbjt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI Diefes Angebot ift nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daber 
durh das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundfchau” für's naͤchſte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jegt thun. Rad 
dem 1. October wird nichts mehr gut⸗ 


Der Familien-Kalender für 1891 ift 
zum Berfenden fertig. Beitellungen wer- 
den umgehend ausgeführt. Er enthält 
die üblichen Kalender-Angaben mit Wet: 
ters Borberfagungen für jeden Tag im 
Jahre und fteht, was NReichhaltigfeit des 
Inhalts anbelangt, feinen Borgängern 
ebenbürtig zur Seite. Außer dem ſchönen 
Titelbilde, welches eine anmutbige Kin« 
derfcene darftellt, ift der Kalender noch mit 
drei hübfchen Bildern ausgeitattet. 

Von dem gediegenen Inhalte heben wir 
befonders den intereffanten und lehrrei= 
hen Auffag des Meteorologen %. J. Heat⸗ 
wole hervor, in welchem Bieles, was dem 
Nicht-Sachverſtändigen im Kalender dun— 
fel erfcheint, auf eine leicht verſtändliche 
Weife erklärt wird. 

Siehe Preife auf der legten Seite. 

IF Für unfere Kunden in Manitoba 


— haben wir wieder eine feparate Ausgabe 


des Kalenders gedrudt, welche eine für die 
Breitegrade von Manitoba giltige Bes 


- [rechnung enthält. 


Wir erlauben uns die Aufmerffamleit 
unferer Lefer auf die reihe Auswahl von 
Wunſchumſchlägen zu Ienten, die wir ge: 
genmwärtig an Hand haben. Außer den 
unferen Kunden wohlbefannten, aus Eu: 
ropa eingeführten, haben wir heuer auch 
eine Auswahl von Wunſchumſchlägen in 
vier verjchiedenen Mujftern, die auf der 
Vorder» und Rüdjeite mit prachtvollen 
Bildern ausgeftattet find. Dieje Bilder 
find von überrafhender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung wurden 
elf verfchiedene Farben verwendet. Auf 
jedem Bilde befindet fi außer einer hüb— 
fhen Landſchaft u. f. m. eine in den herr— 
lichften Farben prangende Rofe in Hochdruck 
und von folder Raturtreue, daß man beim 
ersten Anblick verfucht ift, fie für eine na— 
türlibe Blume zu halten. Bezüglich der 
Breife weifen wir auf die auf der legten 
Seite befindlihe Anzeige. — Wer eine 
Auswahl madhen will, der laſſe ih von 
den Muftern A, B, C, D je einen Bund: 
umſchlag zum Preife von zufammen 35 
Gents ſchicken. 


Mit dem 1. October erliſcht unſer Ans 
erbieten, dem zufolge Jeder, der einen 
neuen Abonnenten gewinnt, 25 Gent gut: 
gefchrieben erhält. Eine ziemliche Anzahl 
unferer Leſer hat von diefem Anerbieten 
Gebraub gemadht und Jeder, der drei 
neue Abonnenten gewonnen hat, belommt 
fein Blatt für 1891 ganz umſonſt. Mande 
haben bloß einen oder zwei Abonnenten 
gewonnen und die müfjen 50 oder 25 Cents 
für ihr Blatt für 1891 nachzahlen, wenn 
es ihnen nicht noch in den legten Tagen 
des Septembers gelingt, einen oder zwei 
neue Abonnenten zu finden. Wer alfo von 
diefem Anerbieten noch Gebrauch machen 
will, der leſe die erſte Spalte dieſer Seite 
und ſehe ſich dann mit allem Fleiße nach 
einigen neuen Abonnenten um. In zwei 
Wochen läßt ſich in dieſer Beziehung gat 
viel thun. Ein Jahr lang die „Rund— 
ſchau“ umſonſt zu erhalten iſt es werth ſich 
der kleinen Mühe zu unterziehen, drei 
neue Abonnenten zu fuchen. Uebrigens 
müſſen es nicht gerade drei fein, es 
fönnen auch mehr oder weniger fein; 
für jeden neuen Abonnenten werden dem 
Sammler eben 25 Cents gut gejchrieben, 
aber nur noch bis zum 1. October. 


Brieffaften der Nedaction. 





— J. B., Inman, Kan. Dr. D. ift 
ein Geſchäftsmann und als foldhem fte- 
ben ihm unfere Anzeigefpalten zur Ber- 
fügung. Die Beröffentlihung Ihres 
Briefes würde dem Dr. D. viel nüpen, 
zum Schaden anderer, auch guter Aerzte, 
und das wäre unrecht, 





Des Pferdes Bitte an Kutjcher, 
Suhr- und Ackerleute. 


O Menſch! Gott fhuf mich zu deinem 
Beiten und Nupen, aber empfahl mic 
auch deiner Barmherzigkeit. AU’ mein 
Wünſchen gebt dabin, dir meine Liebe zu 
beweifen, dir zu dienen und nad deinem 
Willen zuthun. Alfo mache mich doch nicht 
unglüdlih dur graufame Behandlung. 
Ich babe auch meinen Berftand und fann 
mir Alles ganz gut merken, bin auch gern 
anbänglih und dankbar, nur fann ih 
nicht fprehen. Oft ift mir ganz bange, 
weil ich nicht weiß, was du von mir ha— 
ben willſt. Ich möchte dich fo gern verfte- 
ben, aber der Kopf brummt mir von den 
wuchtigen Schlägen, mit denen du in dei» 
ner Zorneswuth mich überhäufeſt und die 
du obendrein nad meiner fo empfindli- 
hen Nafe führſt. Oper ich bin betäubt 
von den Fußtritten, melde deine großen 
Stiefel mir in den Leib verfept haben ; 
ja, mein ganzer Körper thut mir über 
und über web von den gewaltigen Hieben 
deiner diden Peitihe. Mund und Zähne 
ſchmerzen mid von dem eifernen Gebiß, 
welches du fortwährend zu ſtark anziebft. 





aeſchrieben. 


Das Kummet, das manchmal wie ein 


Halseiſen mich einzwängt, ſchnürt mir die 
Kehle zu und benimmt mir den Athem. 
Siehe nur die Wunde unten am Halſe, 
welche bis auf die Knochen geht, und an⸗ 
dere offene Wunden, welche von den 
Stichen läſtiger Inſecten heimgeſucht 
werden. Ich bin lahm weil du mich ſo 
ſchlecht beſchlagen haſt, ſo ſchlecht, daß ein 
Nagel in das Fleiſch gedrungen. Da 
kann ich freili icht acht Stunden des 
Tages bin undher jagen auf ſteinigen 
Straßen bei brennender Hitze oder eiſigem 
Winde. Ich würde es gern thun, wenn 
ich nicht krank und ſchwach wäre. Wenn 
du mid dem Stallknecht übergiebft, 
kommt ee häufig vor, daß er mich vergißt, 
weil er lieber jpazieren gebt. Faſt vor 
Hunger zu Boden ſtürzend und vor Durft 
verfhmachtend, müde, abgearbeitet und 
beftige Schmerzen leidend, kehre ich beim; 
er vergißt, mir das Waffer zu geben, und 
mein Futter ift fhlecht und Färglih! Mein 
Lager ift der harte, feuchte und kalte Erd- 
boden! Ich bin todtmüde, möchte fo gerne 
ſchlafen, aber die Schmerzen laffen mid 
nicht ruhen. Ad, wenn du mich auch nicht 
lieb haft, wie ich es gern möchte, fo bedenke 
wenigftens, daß alle reichen und guten 
Leute, wenn fie in einem Wagen fahren 
wollen, immer das ftattliche und gut er- 
baltene Pferd wählen werden, während 
fo ein armes Thier wie ich aus Mitleid 
und Mißfallen von Allen bei Seite gelaf- 
fen wird. Alſo das gut gepflegte Pferd 
wird feinem Herrn viel einbringen; aber 
mit mir wirft du zulegt arm werden, doch 
ift das nicht meine, fondern deine Schuld. 
Alfo behandle mich lieber als Freund und 
fei nicht ferner mein Peiniger. Beforge 
mid gut und du wirft feben, daß ich dann 
viel länger aushalten und das Doppelte 
arbeiten werde, um für dich Geld zu ver- 
dienen und Dir deine Güte zu vergelten. 
— Danıt werden wir zufammen glücklich 
und zufrieden fein, wenn Jedes von ung 
Beiden feine Pflicht thut. 


— 


Allerlei. 

— Die Eitelfeit der Pugnarren und 
Movdepuppen Liegt nicht fo tief unter der 
Haut wie die der geiftreichen Leute; aber 
doch auch fie frißt ſchon am Herzen. 

— Viele hundert jüdifhe Familien in 
Süpdrußland bereiten fih zur Auswande- 
rung nah Paläftina vor, wo fle ein 
Heimftätte zu finden hoffen. 

— Im Oanzen bat diefes Jahr bis 
jest in ven Ber. Staaten 915 Menjchen- 
leben den Wirbelftürmen geopfert, wäh— 
rend es 1889 nur 163, 1838 350, 1887 
188, 1886 272 und 1885 111 waren. 


— Eine 113 Jahre alte Frau lebt in 
Martinsville, Ind. Frau Mary Stefford, 
fo heißt die Greiſin, erfreut fich einer gro- 
en geiftigen und körperlichen Friſche und 
ift no im Stande, die Hausarbeit zu 
verrichten. 

— Die Hellsarmee in Europa Hat.ein 
reitendes Eorps eingerichtet zum Dienft in 
ländlichen Diftricten. Die Truppe zieht 
dabin in großen Wagen, trägt Küchen, 
Zelte u. f. w. mit fih. Die Armee ift be: 
gleitet von Bicycle-Botſchaftern, deren 
Geſchäft ift, die Berfammlungen in den 
Dörfern anzuzeigen. 

— Der Tunnel unter dem Bett des St. 
Clairflufles zwifhen Port Huron und 
Sarnia, Ont., ift vollendet; die von bei- 
den Enden in entgegengefepter Richtung 
arbeitenden Leute begegneten ſich, nachdem 
die letzte trennende Scheidewand gefallen 
war, ſchüttelten ſich die Hände und bra- 
chen in ein kräftiges Hurrahgeſchrei aus. 
Der Tunnel iſt der größte unter einem 
Flußbett gegrabene der Welt. 

— Auf den Eiſenbahnen unferes Lan- 
des find im legten Jahre nicht weniger 
als 2000 Angeftellte getödtet und über 
20,000 verlegt worden. In den meiften 
Fällen erhielten die Leute feinerlei Ent- 
fhädigung von den Bahngeſellſchaften, 
weil diefe einen von den Bedienfteten un- 
terzeichneten Schein in Händen bielten, 
wonach ein Jeder im Falle von Schädi- 
gung am feibe und Leben durch die 
Schuld eines Mitarbeiters auf jedes Kla- 
gerecht gegen die Bahngeſellſchaft verzich- 
tet. 

— Einen guten Fingerzeig giebt eine 
Atchiſoner Zeitung den Farmern, die an 
Waffermangel leiden. Sie erzählt von ei- 
nem Farmer jener Gegend, daß er ein 
Feld mit Hafer befäete und dasfelbe wäh- 
rend des Wachethums täglich genau-be 
fichtigte, um die Stellen zu finden, welche 
die größte Friſche zeigten. Nachdem er auf 
diefe Weife den feuchteften Fled herausge⸗ 
funden, begann er dort zu graben und ſtieß 
ihon in 24 Fuß Tiefe auf eine ergiebige 
Duelle. Anvere Farmer in derfelden Ge- 
gend, die auf's Gerathewohl nah Waffer 
gruben, find 200 Fuß tief und tiefer ge- 
gangen, ohne welches zu finden. 


— Man lefe und ftaune! In Regens- 
burg ift vor einiger Zeit ein „Brevier“ 
(Gebetbuch für katholiſche Prieiter) er- 
ſchienen, in deſſen Widmung Folgendes 
zu leſen flebt: „Leo dem XIII., vem 
Oberpriefter, dem Hohenprieſter, der da ein 
Fürft ift unter den Biſchöfen, Erbe der 
Apoitel, an Borrang ein Abel, im Steu- 
ern ein Noah, ein. Patriarch wie Abraham, 
feiner Ordnung nad wie Meldhifedel, fei- 
ner Würde nah ein Yaron, im Anfehen 





nah Mofes, im Richteramt Samuel, an 


Gewalt Petrus, durch feine Salbung Chri⸗ 
Rus, dem die Schlüffel des Himmelreiche 
übergeben find‘ ꝛc. — Das erinnert un- 
willfürlih an 2 Theſſ. 2. a 


— In das Moskauer Findelhaus ift 
fürzlid aus dem Kreife Swenigorodsf 
ein mißgeborenes Kind gebracht worden, 
dem fowohl Hände, als Füße abfolut feh- 
len. Wie die „Now. Duja“ berichten, ift 
das Kind fonft volftändig normal ent- 
widelt. Die Schultern find jedoch fo 
abgerundet, daß nicht die Spur von Ar- 
men zu entdeden ift. An der rechten Hüfte, 
dort, wo das Bein einfegen müßte, ift 
nur eine Fleine Bertiefung, mit Haut 
überwachfen, zu bemerken, an der linken 
Hüfte befinder Äh auf der entiprechenten 
Stelle ein Heiner fingerartiger Auswuchs. 
Der Kopf ift mit Haar bewadfen. Das 
Kind ſcheint trog feiner Mißgeſtalt voll- 
fommen Iebensfähig zu fein. 


— Eine ſchreckliche Gefchichte wird von 
Buckingham am Ditawa berichtet. Zehn 
Meilen den Liere River hinauf wohnen 
die Familien Jean Eote und Edſha New— 
ton. In der legtgenannten Familie find 
zwei taubftumme und irrfinnige Knaben, 
die mitunter gefährlich find. Vorletzten 
Dienftag ging Frau Cote fort, um Beeren 
zu pflüden und ließ ihr Eleines Kind in 
der Obhut der erwähnten zwei Knaben. 
Als fie nach einigen Stunden zurückkam, 
bot ſich ihr ein fchrediicher Anblid dar. 
Die geiftesbefhränften Knaben batten ei- 
nen böjen Anfall befommen, und dem 
Kinde bei lebendigem Leibe Fleiſch von 
den Wangen und aus dem Halfe gebiſſen 
und verfchlungen. Sie waren mit Blut 
beſchmiert und tobten in thierifcher Wol- 
luft. Die Wahnſinnigen wurden fchnel 
entfernt und in Sicherheit gebracht. Das 
Kind farb am nächflen Tage. 


— Während die diesjährige Kartoffel: 
ernte im Allgemeinen mißrathen ift, haben 
einige tüchtige deutfche Farmer im öftli- 
hen Kanfas, im County Douglas, in der 
Nachbarſchaft von Edwardsville und 
Bonner Springs bei Lawrence, dieſes 
Jahr eine riefige Ernte von Kartoffeln 
gehabt. Aus diefer Gegend find ſchon für 

250,000 Kartoffeln nah Chicago ge- 
fhidt worden. Das Buſhel koſtet jetzt 
81,75, und da die Fracht eines Eifenbahn- 
wagens nur $25 beträgt, fo ftedt ein gro» 
Ber Profit darin. Ein deutfcher Farmer 
bat allein für $12,000 Kartoffeln ver- 
kauft, während ein anderer Gartenfrüchte, 
Obſt und Kartoffeln im Gefammtberrage 
von 926,500 verfaufte. Viele veutfche 
Farmer von Nord »Lamrence verdienten 
mit ihrer KRartoffelernte fo viel Geld, daß 
fie ihre Hypothetenfchulden bezahlen konn- 
ten. 


— Bor vierzig Jahren noch waren die 
Pfirfihgärten Eonnecticuts die beften der 
Welt. Die Frucht war fo groß, wie Pfir- 
fihe aus Californien und zeichneten fich 
durch einen viel befferen Gefhmad aus. 
So reih war der jährliche Ertrag, daß 
die Märkte damit überfhwemmt wurden 
und die Farmer ihre Schweine damit 
mäfteten. Dann trat eine Baumkrankheit, 
die gemeinhin unter dem Namen „Del- 
lows“ befannt ift, auf, der beinahe jeder 
Pfirſichbaum in Eonnecticut zum Opfer 
fiel. Ein Mittel gegen diefe Krankheit 
wurde zwar nicht gefunden, aber man 
entdedte, daß die Bäume erft im dritten 
Jahre von der Krankheit ergriffen werden, 
und nun pflanzten die Farmer in jedem 
Fahre neue Bäume und von jedem Bau- 
me erhielten fie in jedem Jahre einen 
vollen Ertrag. In diefem Jahre ift 


‚die Ernte aber volftändig mißrathen und 


man glaubt nicht, daß mehr als 200 
Körbe Pfirfihe in ganz Connecticut ge- 
fammelt werden. 


Gemeinnüßiges. 
* — Um Xepfel raſch fchälen zu können, 
taucde man fie eine Minute ins fochende 
Waffer. Sie laffen fib dann, ohne daß 
das Geringite verloren geht, wie Kartof: 
feln abzieben. 


— Einfade Art, gutes Rauchfleiich zu 
erzielen. Die Hamburger berühmten 
Schinken wurden ſchon in alter Zeit fol 
gendermaßen bebanvelt: Der Schinten 
und überhaupt Rauchfleifh wird ſofort 
kintwarm in einem Gemenge von 32 
Theilen Kochſalz und nur ein Theil Sal 
peter (wohlgemerki!) tüchtig eingerieben 
und hierauf gebörig mit Roggenfletr 
(auh Weizenkleie) überftreu. Dann 
ummidelt man das Stüd mit Löſchpapier 
und hängt es in ten Raud, 


— Wenn man in feiner Wirthſchaft 
nur eine oder zwei Kübe bat, muß man 
oft Tagelang Schmand fammeln, ebe 
man daran denken kann, Butter daraus 
zu bereiten und muß, befonders in hei— 
Ber Sommerezeit, jedesmal tie Entde- 
dung maden, daß der Shmand bitter 
geworden ift, und in Folge deſſen feine 
angenehm ſchmeckende Butter geben kann. 
Um dieſes Bitterwerden zu verhindern, 
lege man von Zeit ſu Zeit etwas Kod- 
ſalz in ten Schmand — ein erprobtes, 
fiheres Mittel! Die Butter aus ſolchem 
Schmand, wenn legterer auch zwei Wo 
hen und mehr alt wäre, wird fehr wohl 
fhmedend und außerdem viel fefter ale 
aus nicht gefalzenem Shmand. Auch ver- 
wandelt ſich gefalzener Schmand viel 





ſchneller in Butter,als anderer. 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 12, Sept, In 
ber GStaßfurther Koblengrube bei Löderburg 
find beute zwanzig Perfonen durch fchlagende 
Wetter eingefchlofien worden. — Dr. Koch, der 
eine neue Methode, Schwindſucht durch Im- 
bfung zu heilen, entvedt zu haben ſich rühmt 
ſteht im Begriff, mit menfhliden Kranien, 
welde an ber Schwindſuchi leiden, Berfuche 
anzuftellen, 

Defterreih-Ungarn. — Bien, 6, 
Sept. Die Donau if nod in vollem Steigen 
begriffen. Die Dampfer der Donau-Gelell- 
ſchaft haben die Bahrten eingeftellt. Die biefi- 
gen Landungsbrüden flehen unter Waſſer und 
der Eifenbahnverfehr ift in Folge der Ueber- 
ſchwemmungen unterbrochen. 

Wien, 8. Sept. Heute Abend bat der Re- 
gen wieder begonnen und eine Erneuerung bes 
neulichen Hochwaſſers wird befürchtet. Der 
Waſſerdruck verurſachte einen Dammbruch bei 
Neuburg. Bei Prefburg iſt eine eiſerne Brücke 
hinweggeſchwemmt worben. Zwanzig Perfonen 
fine bei dem Hochwaſſer in Böhmen umgelom- 
men. 

Wien, 9. Sept. Bon Linz und Znaim kom- 
men ähnliche Berichte über Unfälle in Folge 
bes Hochwaſſers. In beiden Plägen wurbe eine 
ganze Familie fortgeriffen. Beide Familien 
verjuchten in ihren Privatwagen zu entfliehen, 
wurden aber von ber Fluth überholt. 


Schweiz. — Bern, 11. Sept. Die Thuner 
Dampfichifffahrtgeiellichaft hat befchloffen, In- 
terlafen und Than durch einen Canal zu verbin- 
den. Im Canton Teflin find in Folge von Mei- 
nungs- Berichiedenheiten über Die Umgeftaltung 
der Berfaffung Unruhen ausgebroden. Drei 
Dritglieder der Kantoner Regierung find einge- 
iperrt worden, eines wurde mit einem Revol- 
verichuffe getödtet und zwei find geflüchtet. Die 
Bundesregierung bat zwei Bataillone Militär 
auf den Schauplag der Unruhen gefendet, 

Bern, 12. Sept. Die Umftürzler in dem 
Canton Teſſin haben eine proviforifche Regie- 
zung eingejept und eine Vollsverſammiung ein- 
berufen, welche die gegenwärtige Regierung und 
den Großrath für aufgelöft erklärt und für 
nächſten Sonntag eine allgemeine Wahl ange- 
ordner hat. Die Aufſtändiſchen haben Lugano, 
Mendrano, Chiaffo und Locarno im Seſitz. 
Der Bundesrath wurde zu außerordentlicher 
Sitzung einberufen uud ordnete die Abfendung 
von Bundestruppen auf den Schauplag der Un- 
ruben an. Die Bevölkerung ſteht auf Seite der 
Umftürzler und die Bürgergarbe hält dag Tele- 
graphenamt befegt, um die Anhänger der Can- 
tonal-Regierung von der telegrapbiichen Ver⸗ 
bindung mit der Bundesregierung abzufchneiden. 
Die Aufftändifhen haben den Bundes-Eom- 
miffär Dfealiv verhaftet, der Anweiſungen zur 
Aufhebung der Enticheidung der vorläufigen 
Regierung und des Beichluffes der Bolköver- 
fammlung erhalten hatte. 

Die foıtgefchrittenen Xiberalen fpielen in der 
Bewegung gegen bie confervative Regierung eine 
Hauptrolle. Diele Regierung ift in Folge der 
neulichen Unterfchleife des Schapmeifters miß- 
liebig geworden. Die Liberalen befinden ſich 
im Befige des Bahnhofes der St. Gotthard- 
Bahn. Eine Gegenummwälzung wirb befürchtet. 


Rußland. — Odeſſa, 8. Sept. Während 
ber legten zehn Tage find 750 jübifche Familien 
von Berbitihew nad England, Amerika und 
Auftralien ausgewandert. 

Helfingfors, 10. Sept. Bier Officiere des 
Heeres, darunter ein Generalmajor, find nad 
Sibirien verbannt worden, weil fie der Regie- 
rung geböriges Geld und anderes Eigenthum 
geſtohlen haben. Man befürchtet, daß ber 
Geiſt der Corruplion im Heere tief eingewurzelt 
if, wenigitens hat man es feit lange, aber ohne 
ſchlagenden Beweis dafür, vermuthei. 

In Rowno in Wolhynien find zum Schuge 
des Czars umfaſſende Borfihismaßregeln ge- 
troffen worden. Die Landftraßen find mit 
Truppen befegt. Die Reifenden werden fehr 
genau durchſucht. Keinem Galizier wird bie 
Ueberfreitung der Grenze geftattet. Sogar 
bie Bewohner von Rowno müflen mit polizei- 
lichen Päſſen verfehen fein und dürfen während 
ber Kriegsübungen ihre Häufer nicht verlaffen. 


Italien. — Rom, 8, Sept. Ein verbee- 
render Orkan, der das nördliche Italien heim- 
geſucht hat, hat in Beluno großen Schaden an- 
gerichtet und in dem Zolda-Thale Brüsten und 
Häufer zerftört. Aus den Trümmern ber ver- 
nichteten Gebäude find bereits 22 Reichen ber- 
vorgebolt worden, und man befürchtet, daß noch 
mehr Opfer des Sturmes unter den Trümmern 
der Wohngebäude begraben liegen. 
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Forni’s 


Alpen⸗Kräuter 


Blut:Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei- 
£ ab und wurde ım vorigen Jahrhundert —— 
Eo., Ba., geboren. Er wohnte und prattizirte als Arzt 
in Waſhington Co., Md., bis zu jeinem Tode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 

enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemifer, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen — wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöjungs-Mittel bei 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Fornis Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
— und auf bieje Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloje Mineral-Berbindung berzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sträuter 
beftehen aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten im- 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be- 
— und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraudt fie gegen Berftopfung, Ber- 
nervöjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
tiämus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Rofe, 
Würmer, VYandwurm, of erfucht, Neuralgia, Froit- 
und Fieberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Schlei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmwüljte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Frefiende 
lechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
ohen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß. Abzebrung, Allgemeine 
Schwache, Krebsförimiger Fluß, Krebs, Bronditis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenfchmerzen, Nie 
ren-Xeiden ı. ſ. w. 

Die Alpen-fräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be- 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
haften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
adreflire man 
r. BD. Fahrneh, 393 Ogden Ave., Ehicago, FU. 


dauungsbeichwerden, krankes un 








18,,90--17,91. 
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Der Vermittler. 


Marktbericht. 





Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 


koften bei einmaliger Einſchaltung SO 

Gents. Bür jebe Zeile über fünf find | Sommerweizen, Ro.2............ $1.033—1.044 

5 Gent ertra zu entrichten. Bene. No. 2%, roth......... a 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen ſich die Preiſe a 6, DO. Zeoosonnnnnnnnnnsenennen no. ) 

für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: de — Son 00000000 H0 00000 00000 a 5 

Für ra —4 und 5 Cents extra für | Gerſie, No. 3.................M.mMmm. 55 — 72 
” adıt ” 175 jede eile über fü nf z O. 00000000 000000000 000000000 50 — 63 
> zwölf "9.2, für jede Einſchaltung. * Viehmarkt: * 
y — ——————— .15—5.25 
„ ein halbes Jahr $3.25 \ und Bel uber fünf ———— 
ganzes 4.50 für jeve Einfhaltung. | Schafe .... ... 4.15—4.35 


LDurchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 


aud Poftmarlen an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Berlangt 


Berlangt 


Anzeige einfchalten läßt. 


Berlangt Rundfchaulefern, bie 


(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 





Neueſte Nachrichten. 


JInland. 


Parkersburg, W. Va. 6. Sept. Heute 
Abend traf bier der Bericht von einem fürchter- 
lien Wirbelſturm ein, 
Jackſon County gewüthet hat. Der an Eigen- 
thum und Vieh angerichtete Schaden ift bebeu- 
tend, und es find auch viele Menfchenleben zu 
Grunde gegangen. 

Newark, Ohio, 7. Sept. Heute wurbe birfe 
Gegend von dem ſchwerſten Regenſturm heimge- 
fucht, den wir feit Jahren erlebt haben, Alle 
Gewäſſer find zu reißenden Strömen angefchwol- 
len. Das Geleife der Baltimore & Obio-Bahn, 
öftlich von bier, ift auf einer Strede von zwei 
Meilen weggeihwemmt, und es Fönnen feine 

üge paſſiren. Biele Häufer in der Niederung 

ben unter Waller und die Familien mußten 
jich flüchten, 

El Paſo, Tex., 10. Sept. Geftern Abend traf 
bier die Nachricht von einem entjeglichen Ber- 
breden ein, das 10 Meilen unterhalb EI 
Palo del Norte am vergangenen Sonntag be- 
gangen wurde, Ein Indianer, der einige Metien 
fromabwärts wohnt, verließ Geſchäfte halber 
am Samftag-Abend fein Haus ; vorher nagelte 
er feine Kinder, einen Jungen und ein Mädchen 
von A—5 Jahren in eine Kifte ein, um fie zu 
verhindern, während feiner Abweſenheit ven Obit- 
garten zu plündern. Der Bater jedoch fam 
vor dem Sonntag-Übend nicht zurüd, und als 
er bie Kifte öffnete war der Junge tobt, und das 
Mädchen im Sterben. Mangel an Luft und 
Nahrung hatte fein Werk getban. Der über 
feine gräuliche Nachläſſigkeit in Angft gerathene 
Vater verfuchte ſich durch allerlei Gefchichten 
berauszureden, wurbe aber fchleunigft in Haft 

genommen. Der Indianer hatte vie Abficht, am 
Samftag- Abend zu feinen Kindern zurückzukeh⸗ 
ren, wurbe aber davon abgehalten. 

Reading, Pa, 11. Sept. Heute wurde 
ber Paftor Martin Luther Fritſch, der ſechs 
Monate lang einer reformirten Gemeinde in 
Buds County ald Seelforger vorftand, vor Ge- 
richt des Diebftahls von Meffern und anderen 
Sachen aus einem biefigen Laden überführt. Er 
wurde der Gnade bes Richters empfohlen und 
ift noch nicht verurtheilt worden. Er wurde fei- 
ned Amtes entboben und der Fall hat beveu- 
tende Aufregung verurfacht, 

Cincinnati, 12. Sept. Depefhen vom 
nördlichen Ohio melden heftige Regengüffe. Bon 
Bucyrus wurde geftern vier Zoll Regen berichtet. 
Der Sandustyfluß war fo hoch, daß dadurch die 
Verbindung mit North Bucyrus abgeſchnitten 
wurde. In Afron, Obio, hatte der Kegenfall 
viel Unheil im Gefolge, und in der Stadt hat er 
großen Schaden angerichtet. North Homward- 
ſtraße, eine der Hauptgefchäftsftraßen, war flarf 
milgenommen worden. Ein Theil der Straßen- 
bahn wurde weggeihwenmt, und die Abzugs- 
röhren erlitten Beſchädigungen. Der Eifenbabn- 
verkehr ift beinahe vollftändig gehemmt. 


Sivurfalls, S. D. 12. Sept. Geftern 
Abend traf uns die Falte Luftwoge. Die Feld- 
früchte, außer dem Mais, find gefichert. In 
Pierre war der Wechſel von der Hige zur Kälte 
—* fe plöglicher, wie er nie vorher ftattgefunden 

at, 

Minneapolisg, Minn., 12. Sept. Bon 
Halloif, Minn,, wird berichtet, daß der Regen, 
welcher feit dem legten Mittwoch fiel, fchlieplich 
ſich heute Morgen in Schnee verwandelte. Die 
Barmer befürchten, daß der Weizen in den Dü- 
nen zum Seimen fommt. Bon St. Bincent 
wird ein Zoll Schnee gemeldet. Man ift no 
nicht mit dem Drefchen des Getreides fertig und 
im Red River-Thal wird eine Menge Weizen 
zu Örunde geben. 

St. Paul, Minn., 12, Sept. In Nord- 
Dakota, in Montana, im nordweftlichen Mınne- 
fota und in Manitoba ift von einem bis zu 
mehreren Zollen Schnee gefallen. In St. Vin- 
cent, Minn,, fiel ein Zoll Schnee; in Dakota, 
N-D. zwei Zoll; in Ardod, N.-D,, vier Zoll; 
in Hallod, Minn., 44 Zoll und allenthalben 
war ber Boden mit dem weißen Wintermantel 
bevedt. Stellenweife bereitete ein Falter Regen 
dem Schnee ein fchnelles Ende, und Schnee und 
Regen im böfen Berein haben dem Weizen, der 
noch nicht unter Da war, einigermaßen Scha⸗ 
den gethan. Die falte Ruftwoge erfiredt ſich 
über die beiden Dakota und Minneford und 
nahm ihren Weg nah Iowa. Der größte 
Theil der Ernte ift zu weit gereift, um noch 
großen Schaden zu leiden. 














Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meunno Simon’s Bollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Berbienft 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


daß jeder Geſchäftsmann, 
der bie Aufmerkffamfeit der 
Rundfchaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
u an biefer Stelle eine Anzeige einfchalten 


daß Seder, der eine Farm, 
ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen oder 
zu vertaufchen wünfcht, an biefer Stelle eine 


1000 von ben pres: 
r 
Blatt für's nächſte Jahr umſonſt wollen, 


der in Roon und, 


12. September 189%, 
Chicago, ZU. 





Milwaufee, Wis, 
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Wunfchumfchläge. 
Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 


Seite, Ber Stüd .10 


Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Muſter A 

Muſter C mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 


Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erften und leßten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 35c. 


Mufter H. Feines farbiges, ſehr ſtarkes Ba 
pier, mit gepreßtem Golddruc auf der 
eriten und letzten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, ſehr jchön. 


Per Stüd .06 
Per Dutzend .60 
Drei $1.50 


Muſter K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Ba 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
erften und legten Seite. Preiſe wie Mu: 
ſter H. 

Muſter L. Extra feines und ſtarkes Papier 
mit gepreßtem Golddruf und Blumen 
ſträußen auf der erften und leßten Seite. 


Per Stück 10c 
„ ‚Dußend 1.00 
Drei " 250 


Unliniirtes Schreibpapier, dejjen Größe fit 
die Wunſchumſchläge paffend tft. 

12 Bogen .10 

a 20 

30 


DB 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart Ind. 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 
GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 

15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.)' 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 














nn Sch eine 
paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbuch⸗Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S.P.C.R. 
eingetragen. Meine Farm befindet fih 6 Meilen nörbli 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Elaffen’s Waflermüble. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 

reife: K. N. FRIESEN, 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





33,0-2,91. Halstead, 





Bollblut: Poland : China: 


elf Farben, auf der erften und letzten 


Ber, Dutzend $1.00 | 
Dret Dußend 2.50 








34,90—33,’91. 








ber Zeit zu 


in foldem Gelde und im foldyer 
Geld auf Laud 

Abzahlungen zu ma 
Stellen Paſſage⸗ 

Linien. 


u. f. w. beforgen wir auf's Schnelle. 


Banlgeſchäft der Gebrüder Siemens & 6&o., 


3 Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. "SU 
gür Pet Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


ellen Wech ſel (Drafts) aus auf Europa, bie Ber. Staaten und Canada, 
umme wie man wünſcht. $ 

ihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide 
oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzablen. N 
heine aus von und mad Europa über die beiten Dampfſchiff 


Reiſepäſſe für's Ausland, gerichtliche Documente, wie: Kaufbriefe, Contracte 
Gelder werben eincaffirt und prompt 


Wir haben einige Farmen, gutes Land, zum Verkauf auf günftige Bedingungen. 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


übermittelt. 


42,789 —41,’90. 





Ein neues Geſchäft! 


Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 


Wechſelgeſchäft betreiben. 





Handeln mit allen Arten von 
a und 
Adkergeräthen beforgen 


Quiring und Andres, 
36,,90—28,91. Newton, Kanſas. 


Lande, Leibe, Berfiherung sd: und 
Schiffsbillete und Geldfendungen. | 


Reparaturen. 





Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen. 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u baben bei + #. Funk 


STOPPED_ FREE 


elous Sueces. 
Insane Persong Restored. 
Dr. KLINE’SGREAT 
NERVE RESTORER 
for all Bram & NuRve Diszases. Öniy sure 
cure for Nerve Afecrons, its, Kpilepsy, etc, 
INFALLIBER if taken as directed. No Fits after 
st day's use. Treatis» and $2 trial bottle free te 
Fit patients, they paying express charges on box when 
5 .O. and express address of 
eted to DR. KLINE. 931 Arch St., Philadelphia, Pa. 
Bee Druggiss. BEWARE OEIMITÄTING FRAUDE. 


50,39—49,'90 
























THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Hisalag Ours, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
u m 


 COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To ; 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


Vra Councıu BLUFFS AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 

3d Vice,Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 

37'90—36’91 








IPENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian: Federn“ ei⸗ 


nen Verſuch zu machen wünſcht, dem fchi- 


den wir Proben von den gebräudlichften 


Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 


The Spencerian Pen Co., * 
810 Broadway, New York. 





SCIENTIFIC AMERICAN 


ESTABLISHMED 1845 


Is the oldest and most popular scientific and 
mechanical paper published and the largest 
circulation of any paper of its class in the world. 
Fully illustrated. Best class of Wood Engrav- 
Published — Send for specimen 
our monthe’ trial, $1. 
Broadway, N.Y. 





ings. 
copy. Price $3 a year. 
M UNN & CO., PUBLISHERS, 361 


RCHITECTS & BUILDER 
Edition of Scientific American. 


A great success. Each issue contains colorcd 
tithographic plates of country and city residen- 
ro buildings. Numerous engravings 

plans and «pecifications for the use of 
such as contemplate "Fr. Price $2.50 a year, 
3 cts. a copy. MUNN & CO. PUBLISHERS. 

ing to MUNN 
& Co. who 


PATENTS: 


40 rs’ experience and have made over 
100,000 applications for American and For- 
eign patents. Send for Handbook. Corres- 
pondence strictly confidential. 


TRADE MARKS. 
ae an 16 nl prosire 
— — ——— — Send for Handbook. 
COPYRIGHTS for books, charts, maps, 
etc., quickly procured. Address 
MUNN & CO., Patent Solicitors, 
GENERAL OFFIck: %1 BROADWAY, N. V. 





may be secur- 
ed by apply- 








Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Spectal Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





| Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
| 1 Hetllung durch die exantematiſche Heilmethobe, 83.00 
| Hl Portofrei 8.50 
IH Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofret 81.95 


2 Erläuternde Girculare frei... 
büte ih 
‚39 


1} 
I 





vor Fälfhungen und falfchen 
Propheten. 








| Man 











Biücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliiche Geſchich— 








ten, Choralbüder von H Frans (einttimz | ' 


'mige), 4 B C-, Buchſtabir und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verfchiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

| Fohbann Both, 
Lufbton, Wort Co., Web. 





Eine vorzügliche Gelegenheit | 





zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- | 
rika bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des | 


Worddeutichen Floyd. 
Die rühmticffbetannten, neuen und erprobten | 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (nen), „München“ en ‚| 
„Karlsruhe“ (men), „Stuttgart“ (men), | 
„Rhein, „Main“, „Donau“, „America“, | 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich | 
| zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, | 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Volftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Weften. Big Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paſſagiere 
nlüclich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind, 
21.90—20,91. 











Eine feltene Gelegenbeit. 


rie b’8 beutic : englifhes und 
Gries W örterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-⸗Morocco⸗Einbänden, 
RS” für 85.00. “on 


Grieb's Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 55.00 anzulanfen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Beſtellers per Erpreß verfandt. Wer es per Voſt 
zugefandt zu haben wünſcht, muß 75c extra für Porto 
einjenden. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Dabvid's. 

Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder⸗Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 


zugefanbt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und WMenen Ceſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zablreidhe Erllärungen er: 
läutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 











Dietrich Philipp’s Handbüchlein 


von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Säließen. Ber Boh.....:.crnurnonnnrnnne 1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der ZBionspilger, 


Zeitfchrift der altevangelifd-wehrlofen TZaufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben won ber 
Gemeinde im Emmentbal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifden Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; lungen zc. für Kinder; Nad- 





u. ſ. w. 
Beſtellungen können bei der Mennonite Pub. Co. 





in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Die Kiefer: Pillen 


(GelatinesHeberzug.) 
find nit nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Abführungsmittel, fondern aub in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Hart» 
leibigkeit, Waflerfucht, Gelbfucht, fowie Leber, und 
Rierenleiden ein wirtiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen iſt hinreichend. — Preis pro Schachtel 


25 Eents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrboiden-&albe. 
(Pile Ointment,) 
Goldene Ader, Knoten am Witer, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, fowie®Wunden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, und 
WBundfein der Kinder werben ſchnell gebeilt. Preis pro 
Schachtel 50 Gents. 


’ 
Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 
beilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringfleche 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 
obne der Gefunpbeit zu ſchaden. Preis pro Schädtelden 
50 Gents. 

Mir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. 

2 Ugenten verlangt, fendet für Eirculare, @R 
Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 

F. Trumpp jun., Agent. 





14’90—13’91 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel je 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 





MoNT, 
Yellowstone 





Fa) Park 
PRrkE HOLE HA 


























GR : ER 
A | 
Großen Rod Island Route 


(&.,R.%.& P. und C., K. & N. Erjenbagnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
Ghicago, Joliet, Rod Ysland, Davenport, ' 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in ſich und durchfreuzt große Streden bes 

teichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich- 
feit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller Beitibul:Zugs 
Dienſt (täglıc) zwiihen Chicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiiden Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag- Waggons, elegante 
Speiie- Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Suthinfon, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Territorium und Teras. Ereurfionennad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte. 
Auf der berühmten Ulbert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. FJoſeph, Atchiſon, Leabenwoörth, 
Kanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften=Linie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertown- und GSivur Falls 
Zweig:Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei-Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mwejtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Dalota, 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Jndiana= 
polis, Cincinnati und anderen jürdlichen Wläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belies 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 

@. &t. John, ®. 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bafi. gt. 
Chicago, ZU. 

26.°90—235,’91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer beilfamen Gottesfurct unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

De werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belebrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., 
bart, Ind, Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Choralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- Pr 


lodien enthaltend wie dag vierftimmige 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





— Der— 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 








Schöne Illuſtrationen. 
Preifer 

I Gxgemblar -...,u040 000 & 
a |.) PEN 15c 
4 ——— 25c 
12 TREE FT 60c 
22 ER $1.00 
BB | a See ee 4.25 


........ 


100 Eremplare, per Expreß $3.50 
44 . (ein Groß) per Expreß 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
‘ Elkhart, Ind, 





